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Wandmalereien auf Bauemhäusem des weststeirischen Berglandes"

von Ernst Lasnik

Die Freskomalerei mit minderalischen Wasserfarben auf frischem, feuchtem Kalkbewurf der

Wand war bereits dem Altertum bekannt und wurde im Mittelalter wieder aufgenommen. An

Brücken, Toren und Turmwänden erscheint häufig die riesenhafte Gestalt des hl. Christophorus. Unter

dem Einfluß der italienischen Freskomalerei entstanden im 17. und der l. Hälfte des 18. Jahrhunderts

in vielen europäischen Schlössern und Küchen bedeutende Beispiele der Wand- und besonders der

Deckenmalerei. Anfang des 19. Jahrhunderts stellten sich die Nazarcner die Freskomalerei aufs neue

als Aufgabe.

Um 1700 begann die Freskomalerei auch unsere Dörfer und Bauemhäuser zu erobern. Die ersten

Meister kamen aus der Stadt, aber unter ihrem Vorbild wuchsen Generaüonen von Bauemmalem

heran, die im Alpenraum die ,J.üftelmalerei" zur Blüte führten. Die Farbkraft und Wetterfesügkeit der

Freskomalerei verschafften dieser große Beliebtheit.

Während die frühe handwerkliche Freskomalerei dem städdschen Vorbild der perspekävischen

Architektunnalerci nacheiferte, übersetzte sie später die strenge Tektonik mehr und mehr in die

zwanglos schmückende Formensprache der Volkskunst. Nach 1830 etwa treten Sprüche und Blumen-

gewinde immer häufiger an die Stelle der alten Büderwelt, die außer den Bauemheiligen auch
Passionszyklen und die Gnadenbilder der heimischen Wallfahrtsstätten umfaßte1.

Im oberen, gebirgigen Teü des Bezirkes Voitsberg waren bis vor einige Jahre nur wenige alte

Wandmalereien auf Bauemhäusem bekannt und dokumenäert. In Köflach schmückt eine spätbarocke
Schutzmantelmadonna die Giebelmauer des Gasthauses ,^Zum Sandwirt", in Modriach fmden wir aiif

der Hausmauer des "Schanzwirtes" aus der l. Hälfte des 19. Jahrhunderts stammende Darstellungen

des hl. Florian und der Lankowitzer Gnadenmutter und in Hirschegg trug das erst vor kurzer Zeit
abgetragene Wohnhaus des vulgo "Weß" umfangreichen Freskenschmuck. Die Bemalung bestand

hier aus sehr guten Darstellungen des hl. Florian und der Muttergottes mit dem Jesuskind sowie aus

Fensterumrahmungen, Eckquadem, einem Monogrammschild und einer Abschlußleiste. Die Wand-

malercien beim vulgo "Weß" dürften, wie aus einer Inschrift ersichüich war, im Jahre 1778 ge-
schaffen worden sein und zeigten viel handwerkliches Geschick und Übung.

Der "We&-Hof wurde oft fotografiert (Fotos fanden auch Eingang in historische und volkskund-
liche Fachliteratur) und auch von Künsüem (z. B. vom bedeutenden steüischen Radierer Franz Zack)

dargestellt. Trotz Bemühungen des Bundesdenkmalamtes wurde das Gebäude dem VerfaU überlassen

und schließlich in den Jahren 1989/90 geschüffen.

* Dieser Aufsatz soll am Beispiel der "Wandmalereien auf Bauemhäusem" Einblick in meine landes- und
volkskundliche Erhebungs- und Dokumentationsarbeit im Bereich der nördlichen Weststeiemiark geben und
gleichzeidg aufzeigen, wie durch gezielte Nachsuche aus einem "fast leeren Raum" eine interessante Kunsüand-
schaft werden kann.

l Wörterbuch der deutschen Volkskunde (begründet von Oswald A. Erich und Richard Beiü), 3. neubear-
beitete Auflage, Stuttgart 1981, S. 235-236.
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In den Jahren 1982/83 wurde die auf der "Wolfsleiten" (Gemeinde Graden) stehende

"VeitbauemkapeUe" in Zusammenarbeit von Besitzerfamüie, Bundesdenkmalamt, Gemeinde,
akademischen Maler Franz Dampfhofer und verschiedenen freiwüligen Helfern vorbüdlich renoviert.

Bei diesen Arbeiten wurden auf der Giebelwand vier - unter sieben Schichten Kalk verborgen

gewesene - naive, an die Risse von Hinterglasbüder erinnernde Wandbüder entdeckt Diese Bilder-
wand dürfte um 1810-20 entstanden sein und zeigt den hl. Aloisius, den hl. Florian, die Lankowitzer
Muttergottes und den hl. Leonhard. Dieser Freskenfund bewog mich, die nördUche Weststeiennark
nach Wandmalereien auf Bauemhäusem zu untersuchen. Das Ergebnis war überraschend und erö-eu-
Uch: im Laufe der Jahre konnte eine ganze Reihe ähnlicher Arbeiten aufgenommen werden.

Altes Bauernhaus vulgo "Kliegl" in Kemetberg bei Maria Lankowitz (1990 abgetragen): HiCT
befand sich auf der Straßenseite eine überkalkte, bemerkenswert schöne Bilderwand. Sie bestand aus
fünf Einzelbildern und zeigte Darstellungen des hl. Leonhard, hl. Michael, eines hl. Bischofs, der
Madonna mit Kind und des Gnadenstuhls. Die mit "1812" dauerten DarsteUungen zeigten große
Ähnlichkeiten mit den Darstellungen auf der "Veifbauemkapelle"2.

Bauernhaus (-Ruine) vulgo "Weiß" in Kainach-Breitenbach: Hier befand sich auf der Giebel-
seite eine aus mindestens drei (vier?) Einzelbüdem bestehende Bilderwand. Die Darstellungen sind
nur noch fi-agmentarisch erhalten (z. B. ein hl. Florian?), können aber sülisdsch ebenfaUs mit großer
Sicherheit dem "Anonymus von der VeitbauemkapeUe"3 zugewiesen werden und dürften daher
zwischen 1810 und 1830 entstanden seüi.

Stöckl beün vulgo "Raggam" im Oswaldgraben (hinter Kainach): Neben dunkler Architektur-
malerci (Eckquadem, Fenster- und Türumrahmungen) befinden sich im Kellerbereich zwei mit
"l 828" datierte Einzelbilder (hl. Florian und Gnadenstuhl)4.

Stöckl beim vulgo "Rauchegger" in Kainach-GaUmannsegg: Neben einer spätbarocken (mit
,
1783" bezeichneten) detailreichen, schablonierten Architektumialerei befindet sich im KeUerbereich

eine mit "181l" (182l?) dauerte Dreiergruppe von Heüigendarstellungen. Diese Bilderwand zeigt den
hl. Leonhard, die Mariazeller (oder Lankowitzer) Gnadenmutter sowie den hl. Florian5.

Reste spätbarocker Architekturmalerei sind auch am Stöckl des vulgo "Dreier" in
Kainach-Breitenbach und des vulgo "SunHxI" am Hemmerberg bei Afling feststeübar.

Beim vulgo "Ribisbauer" im oberhalb von Bämbach vom Kainachtal abzweigenden Freising-
graben konnte ich in den 70er-Jahren ein reich mit spätbarocker schablonierter Dekorationsmalerei
(Fenster- und Türumrahmungen, Abschlußleisten, Scheinfenster) verziertes Stöckl aufnehmen.

Bauernhaus vulgo "SchiUingbartl" in Edelschrott-Herzogberg: Dieses laut Bauinschrift 1841
von Bartholomäus und Juliana Wagner errichtete und mittlerweile bereits zum Großteil abgebrochene

2 Der akademische Maler Prof. Franz Weiß hat die Bilderwand im Winter 1984/85 in Originalgröße auf
Papier kopiert. Nach diesen Zeichnungen fertigte die ,JIanns Koren-Haushaltungsschule Maria Lankowitz" (Frau
FL Monika Garz) Kopien in Sdcktechnik an.

3 Die Namensgebimg erfolgte auf Grund der Aufdeckung der von diesem unbekannten Maler geschaffenen
Freskenwand auf der "Veitbauemkapelle" in Graden. Mitüerweile kennen wir eine ganze Reihe von Arbeiten
dieses Anonymus. Auf Gnmd der Datienmgen können wir annehmen, daß dieser volkstümUche Freskomaler
zwischen 1810 und 1830 im Gebiet zwischen Kainach, Graden und Maria Lankowitz tätig gewesen ist.

4 Die HeUigendarsteUungen auf diesen Gebäuden könnten ebenfalk vom ,^nonymus von der Veitbauem-
kapelle" stammen. Sie wurden 1990-91 unter Aufsicht des Bundesdenkmalamtes von Frau Raymonde Marcher
restauriert.

5 Wie Anm. 4.

146



Bauemhaus besaß reichen malerischen Schmuck. Die hölzernen Giebelwände waren mit großen

Heiligendarstellungen (hl. Walburga? - mit Attributen der hl. Notburga - hl. Isidor) sowie reichen

Schriftbändem versehen6. Im Erdgeschoßbereich der Westseite befinden sich eine in Seccotechnüc
ausgeführte Darstellung des hl. Florian und ein Segensspruch. Diese Wandmalereien sind gekonnt

ausgeführt und lassen einen Kirchenmaler als Urheber vennuten7.

ffp'
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Büdergruppe vom vulgo Rauchegger in Gallmannsegg (Zustand vor der Restaurierung)
Foto: Ernst Lasrük, 1987

Bis um 1984 befand sich auf einem nächst der Landesstraße in Beradorf (im Södingtal) stehenden

Bauemhaus eine reizvolle, aus der l. Hälfte des 19. Jahrhunderts stammende Darstellung des hl.

Michael als Seelenwäger8.
Nächst dem an der Straße Maria Lankowitz - Gößnitz liegenden Gasthaus "Grabenmühle" liegt

das kleine Anwesen vulgo "Hölli". Auf dem gemauerten Teü des Bauemhauses befinden sich Reste

von Architektunnalerci (Eckquadem, Leiste mit "laufendem Hund" im Bereich der Kellerdecke) und

zwei Heiligendarstellungen. Das linke Büd ist nur noch firagmentarisch erkennbar, das rechte Bild

zeigt eine in barocker Manier gehaltene Darstellung des "Gnadenstuhls". Die Ausführung des mit

"1835" dauerten Wandgemäldes läßt einen geübten Kirchenmaler als Schöpfer vermuten.

6 Die Giebelwand mit den Spruchbändern wurde im Winter 1990 zu Brennholz (!) verarbeitet - die Giebel-
wand mit den Heiügendarstellungen konnte von mir sichergestellt werden. Sie wird in nächster Zeit auf ein altes
Bauemhaus in Graden bei Köflach übertragen.

7 Auf der Eingangsseite der nächst dem Bauemhaus stehenden Hofkapelle befinden sich überkalkte (vom
selben Meister stammende?) Heüigendaistellungen. Diese sollen 1991-1992 fireigelegt und restaurien werden.

8 Das Gebäude wurde mitderweile abgetragen, das Wandgemälde soll abgenommen worden sein und einen
neuen Standen bekommen haben.
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Weitere fragmentarische Wandmalereien9 konnten auf dem alten Bauemhaus vulgo ,Matfl" in
Edelschrott (hl. Horian mit Segensspruch) und auf dem (mitüerweile bereits abgebrochenen) alten
Bauemhaus vulgo "Poschuster" auf dem Schrapfberg bei Bämbach (Darstellung eines hl. Bischofs -
von der Hand des Anonymus von der Veifbauemkapelle?) nachgewiesen werden.

Schreibt man über Wandmalereien auf weststeirischen Bauemhäusem, so ist unbedingt das

"Gradner Ritterhaus" zu nennen. Da es mit seinem aus der Zeit um 1600 (Jahreszahl "1619 auf der
Westseite) stammenden Freskenschmuck eine Sonderstellung in der weststeirischen Kunstlandschaft
einnimmt, muß auch seine Beschreibung etwas ausführlicher sein.

Hinter Köflach, im weststeirischen Bergland, liegt die Ortschaft Graden - ein Ueblicher um die
goüsche Kirche geschälter Weiler. Kommt man aus Richtung KöHach-Krenhof nach Graden, so fäUt
einem am Ortseingang links der stattliche Hof vulgo ,JLenhard" auf.

Auf einer Außenwand sind großflächige Wandmalereien erhalten geblichen, die sich nach einer im
Jahre 1985 im Auftrage des Bundesdenkmalamtes durchgefflhrten Restaurierung wieder im guten
Zustand präsenüeren. Neben einer Andeutung von Eckquadem, einer Fensterumrahmung und einer
Gesimsleiste in der Art des laufenden Hundes" befindet sich auf der Hauswand ein großHächiges
Fresko, welches eine äußerst interessante DarsteUung einer befestigten Stadt und einer Burg zeigt

Auf Stadt und Burg zu, marschiert eine von Musikanten angeführte Fomiation von Soldaten.
Diese sind mit Hellebarden bewaffnet und tragen eine Kleidung in der Art des späten 16. Jahrhun-
derts. Die Stadt wird von einem mächtigen Turm überragt, der mit einer großen Fahne geschmückt ist
und aus dessen Schießscharten mit Musketen geschossen wird. Der bäuerlichen Überüeferung nach
soU das Bild die Stadt Voitsberg mit dem Schloß Greißenegg darstellen. Nach den Erzählungen des
Altbauern Lorenz Ofner (geb. 1902) war das Haus einst ,̂ undhemm" bemalt Im Verlaufe der Restau-
rierungsarbeiten konnten vom Restaurator unter den Kalkschichten dann tatsächlich weitere Wand-
malereien festgestellt werden10.

Ein derartiger Freskenbestand - noch dazu aus der Zeit um 1600 - auf einem Bauemhaus ist
äußerst selten. Das "Gradner Ritterhaus" nimmt daher eine Sonderstellung in der steirischen Kunst-
landschaft ein.

9 Reste von dekoraüver, farbiger Innenwandgestaltung konnten am 1989 abgetragenen Bauemhaus vulgo
.
JReifsima" m Modriach und am im VerfaU befmdUchen Bauemhaus vulgo , 3chießjager" auf der Pack festge-
stellt werden.

10 Diese Wandmalereien soUen im Zuge der für die nächste Zeit geplanten Renovienmgsarbeiten am Haus
von einem Restaurator des Bundesdenkmalamtes freigelegt werden.
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